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Sonntag 20. Februar 
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Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen. 


2 


Erbauung eines Gotteshauſes fuͤr die neue evangel. 


Gemeinde in Muͤhlhauſen. 


Pfei ich zuerſt den Entſchluß zur Herausgabe einer 
meinde lama zum Beßten der neuen epangeliſchen Ge⸗ 
ſolc e in Mühlhauſen faßte, hegte ich die Heffnung, ein 

ches, in mehrfacher Hinſicht intereſſantes Unternehmen 


* 


werde nicht nur von den vorzüglichſten deutſchen Predigern 


durch Beitrage, ö ’ ubli 
Beiträge, ſondern auch von dem Publicum durch 
zahlreiche Subfeription befördert, und hierdurch eine Un⸗ 
terſtütung der neuen evangel. Kirchengemeinde in Mühl⸗ 
enen vermittelt werden. Dieſe Hoffnung iſt nicht nur 
adult ſondern ſogar durch einen glänzenden Erfolg über⸗ 
!offen worden. 3 
. ſechszig Prediger, welche größtentheils zu den 
gehts 0 hnetſten der jetzt lebenden deutſchen Kanzelredner 
Ledig erklärten ſich bereit, ohne Honorar ungedruckte 


weiſes en zu dieſer Sammlung beizutragen. Zum Be⸗ 


„„welche merkwürdige und lehrreiche Predigergallerie 
4 ie edc wird, diene das vollſtändige Verzeichniß 
a würdigen Verfaſſer, welche Beiträge zugeſagt oder 
von utheils ſchon eingeſandt haben. Es ſind die Herren 
d' Aut mmon in Dresden, Auguſtin in Halberſtadt, 
teif el in Stuttgart, Bauer in Leipzig, Böckel in 
1a Getha, Breiger in Dransfeld, Bret ſchueider 
Sr Dietzſch in Oehringen, Draſeke in Bremen, 
in Sat, in Berlin, Friſch in Dresden, Britfh 
Negensp linburg, Fuchs in Ansbach, Gampert in 
in urg, von Gehren in Felsberg, Gittermann 
8 Greiling in Aſchersleben, Grotefend in 
0 * in Straßburg, Hammerſchmidt 
Hüffell Harms in Kiel, Hoppenſtedt in Celle, 
in Erlan in Friedberg, Illgen in Leipzig, Kaifer 
in Bücken Klefeker in Hamburg, Knippenberg 
Heldhucg urg, Keatmeier in Bremen, Lomler in 
erlin % Marezoll in Jena, Marheinecke in 
in Eifen Marks in Halle, Neander in Berlin, Nebe 
ach, Niemeyer in Halle, Nitzſch in Bonn, 


| 


Salat. 6, 10. 


Röhr in Weimar, Sack in Berlin, Sack in Bonn, 
Schiller in Artern, Schleiermacher in Berlin, 
Schmaltz in Dresden, von Schmidt in München, 
Schott in Jena, Schreiber in Stadt- Lengsfeld, 
Schuderoff in Ronneburg, Schultz in Speier, 
Schwabe in Neuftadt a. d. O., Spieker in Frank⸗ 
furt a. d. O., Stephani in Gunzenhauſen, Stiller 
in München, Theremin in Berlin, Veillodter in 
Nürnberg, de Wette in Baſel, Zimmer in Lich. — 
Wer wird ſich nicht freuen auf einen Genuß, welchen ſolche 
Männer bereiten! 

Nicht minder erfreulich iſt aber auch bis jetzt der Er⸗ 
folg der Subſcription auf dieſes Werk, und es iſt damit 
der herrliche Beweis geliefert, wie die Glieder der evan⸗ 
geliſchen Kirche durch ein, zwar unſichtbares, aber darum 
nur deſto ſtärkeres Band der Liebe und des kirchlichen Ge; 
meinſinnes vereinigt ſind. Aus allen deutſchen und meh⸗ 
reren angränzenden nichtdeutſchen Ländern find die anfehne 
lichſten Unterzeichnungen eingegangen; kirchliche Oberbe— 
hörden haben das Unternehmen durch amtliche Umſchreiben 
empfohlen; Männer jedes Standes haben mit der uneigen— 
nützigſten Thaͤtigkeit ſich der mühevollen Beförderung unter⸗ 
zogen; edle Jungfrauen ſogar haben die Ankündigung abe 
geſchrieben und Beiträge geſammelt, und erlaubte es die 
Beſcheidenheit edler Menſchenfreunde, ich würde die rüh⸗ 
rendſten Scenen ſchildern können. 

Hierdurch iſt es möglich geworden, eine Hoffnung zu 
faſſen, welche ich Anfangs kaum zu begen wagte. Der 
nach Abzug der Druckkoſten übrig bleibende reine Ertrag 
ſoll nämlich nun die Beſtimmung erhalten, 

ur Erbauung eines Gotteshauſes für die neue 

evangeliſche Gemeinde in Mühlhauſen 
verwendet zu werden. Welcher erhebende Gedanke: Einer 
neuen Vrudergemeinde wird von Gliedern der evangelifchen 
Kirche aus allen Ländern und Gegenden ein Gotteshaus 
gebaut, welches dann wohl kommenden Jahrhunderten ein 
ruhmvolles Denkmal des proteſtantiſch⸗ chriſtlichen Gemein: 
ſinnes unſerer Zeitgenoſſen ſein wird! 
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Das Großherzogl. Badiſche —— 
des Inneren, Evang. Kirchenfection welches ich von dem 
erfreulichen Erfolge benachrichtigt habe, hat, mit mir 


auf ferneren günſtigen Fortgang vertrauend, 


auf meine Vitte verfügt, daß vorläufig ein Bauplan ent⸗ 
worfen, und andere einleitende Vorkehrungen getroffen 


werden, um — wenn jene Hoffnung nicht trügt — mit 


ag 5 1820 den Liebesbau dieſer Kirche beginnen zu 
E 3 4 Fi 

"Denn frelich für jetzt iſt es nur noch eine Hoffnung, 
welche durch die bisherige Unterftügung angeregt worden iſt. 
Zur vollſtändigen Erfüllung derſelben find noch 
bedeutende Summen nöthig. Um aber der überall 
thätigen chriſtlichen Liebe die Möglichkeit zur Sammlung 
derſelben zu verſchaffen, und weil der ſpäte Empfang der 
erſten Ankündigung in ferneren Gegenden nur kurze Zeit 


zur Förderung dieſes milden Zweckes übrig ließ, fo habe 


ich ſchon neulich in der A. K. Z. bekannt gemacht, 


daß die Subfeription fo lange offen bleiben 
ſoll, als an dem Werke gedrückt wird, das 
heißt ungefähr bis zur Leipziger Michaelis: 
meſſe nd. F. 

Der erſte Band, welcher etwa im Juni ausgegeben 
werden kann, wird das erſte Subſcriptionsverzeichniß mit 
genauer Angabe des von jedem Einzelnen zugeſicherten Geld— 
betrags liefern, ſpäter angezeigte Subſeribenten werden 
dann in einer anderen Liſte am Schluſſe des zweiten Ban— 
des aufgeführt, welcher zugleich vollſtändige Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe enthalten wird. Nach Beendigung 
des Drucks wird das Werk entweder gar nicht mehr, oder 
die wenigen übrigbleibenden Exemplare nur um den doppel— 
ten Zus zu haben fein, 

ohlan, evangeliſche Brüder, theure Amtsgenoſſen, 
laſſet uns mit vereinter Kraft fortfahren, für dieſes ſchöne, 
chriſtliche Werk thätig zu ſein, damit die Nachwelt aus 
dem durch Gaben der Liebe erbauten Gotteshauſe erkennen 
möge, wie eifrig wir das evangeliſche Gebot erfüllt haben: 
Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber 
an des Glaubens Genoſſen! 

Darmſtadt, am 18. 3 1825. 

. Ernft Zimmermann. 


Kirchenvereinigung in Rheinbaiern— 


*Die A. K. Z., welche ſich um die hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellung des kirchlichen Lebens unſerer Zeit die weſentlich— 
ſten Verdienſte erwirbt, hat in Nr. 143. des letzten Jahr⸗ 
gangs eine geſchichtliche Ueberſicht der kirchlichen Vereini⸗ 
gung gegeben, welche in verſchiedenen Ländern Deueſchlands 
zwiſchen den Reformirten und Lutheranern Statt fand. So 
erfreulich auf der einen Seite jedem Freunde dieſer Union 
eine ſolche Zuſammenſtellung ihrer Fortſchritte ſein mußte, 
fo unangenehm mußte ihn auf der andern die Unvollſtän⸗ 
digkeit dieſer Ueberſicht berühren. Daß einzelne Kirchen: 
gemeinden bei ihr unberückſichtigt geblieben find, kann kei— 
nen Tadel verdienen; daß aber ganze Provinzen, und zwar 
ſolche übergangen wurden, deren proteſtantiſche Bewohner 
zu den Erſten gehören, welche ſich der Kirchenvereinigung 
anſchloſſen, das iſt mindeſtens auffallend. Die zahlreichen 
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Proteftanten des königlich baieriſchen Rheinkreiſes ) ſind in 
dem Falle, bei jener Zuſammenſtellung gänzlich überſehen 
worden zu fein; und doch zeigte ſich vielleicht nirgends leb⸗ 
after der Wunſch nach einer kirchlichen Union, als bei 
ihnen, und nur wenige Lander **) find ihnen in der Eins 
führung derſelben vorangeeilt. Lange vor dieſer Einfüh— 
rung wirkten manche Geiſtliche, unter welchen beſonders 
der, für alles Gute ſo unermüdlich thätige, Conſiſtorial⸗ 
rath D. Schultz in Speier zu nennen iſt, mit entſchiede⸗ 
nem und kräftigem Sinne für dieſelbe. Ihrer Thätigkeit 
begegnete die Geſinnung der meiſten proteſtantiſchen Kir— 
chenglieder, und ſo geſchah es denn, daß die angeſehenſten 
Gemeinden des Rheinkreiſes ſich vereinigten, ehe noch die 
höhere Kirchenbehörde Einleitung getroffen hatte. Durch 
ſolche Thatſachen von dem allgemein gefühlten Bedürfniſſe 
nach einer Kirchenunion überzeugt, ergriff das proteftantie 
ſche Conſiſtorium die geeigneten Maßregeln, um das im— 
mer fröhlicher vorſchreitende Vereinigungswerk zweckmäßig 
zu leiten, und eben dadurch ſeine wohlthätigen Wirkungen 
zu ſichern. Schon unterm 10. Jan. 1818 gab das königl. 
Generalconſiſtorium in München Entſcheidung über die Art, 
wie die Vereinigung am zweckmäßigſten geleitet und ihrer 
Vollendung entgegengeführt werden ſollte. Hierauf ver 
ſccherte ſich das Conſiſtorium in Speier, vermittelſt Um— 
ſchreiben, welche an ſämmtliche Dekanate und Pfarrämter 
erlaſſen wurden, daß eine durchgeführte Kirchenunion der 
Reformirten und Lutheraner des Rheinkreiſes allgemeiner 
Wunſch ſei. Nach dieſen Vorarbeiten wurde eine Gene— 
ralſynode eingeleitet. Am 2. Auguſt 1818 traten die, zu 
dieſer Verſammlung gewählten Mitglieder in Kaiſerslautern 
zuſammen, und ſprachen in ihren Sitzungen vom 2. dis 
zum 16. Auguſt die Grundſätze aus, auf welche die Ver— 
einigung gegründet fein ſollte. **) Nach ihnen wollen die 
Proteſtanten des Rheinkreiſes als proteſtantiſch-evangeliſch— 
chriſtliche Kirche in Lehre, Ritus, Kirchenvermögen und 
Kirchenverfaſſung veſt und brüderlich vereinigt ſein und 
bleiben. Sie erkennen keinen andern Glaubensgrund noch 
Lehrnorm, als allein die heilige Schrift, halten jedoch die 
ſymboliſchen Schriften, welche bei den getrennten proteſtan— 
tiſchen Confeſſionen gebräuchlich ſind, in gebührender Ads 
tung. Nach dieſen allgemeinen Beſtimmungen folgen nun 
in der angeführten Vereinigungsurkunde die beſondern, in 
welchen auf die einzelnen Gegenftände der Union Rückſicht 
genommen iſt. Bei dem Artikel: kirchliche Lehre, kommt 
eine beherzigenswerthe Erklarung des heiligen Abendmahls 
vor. Es iſt den vereinigten proteſtantiſchen Chriſten des 


— ü ̃— — — — —yt u 
») Nach der neueſten Zählung 254,649. Sie verhalten ſich 
zu den Nichtproteſtanten wie 5 zu 3. (Da die Kirchen⸗ 
vereinigung in Nheinbaiern und die Erfolge derſelben bis 
reits vielfach in der A. K. 3. zur Sprache gebracht wor⸗ 
den ſind, ſo iſt klar, daß ſie von dem Verfaſſer der oben 
erwähnten Ueberſicht, einem ſehr thätigen Mitarbeiter an 
dieſer Zeitſchriſt, nicht aus Untunde, ſondern blos durch 
ein Verſehen übergangen worden ſein kann. E. 3.) 
Naſſau und das preußiſche Großherzogthum Niederrhein. 
s) Alles, was auf die kirchliche union der Proteſtanten des 
Rheinkreiſes Bezug hat, iſt ausgeſprochen in der vollſtän⸗ 
digen urkunde der Vereinigung beider proteſtantiſchen Con⸗ 
ſeſſionen im königl. baieriſchen Rheinkreiſe. Speier bei 
Kranzbühler jun. 
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erbehnfreifes ein Feſt des Gedächtniſſes an Jeſum und der iſt allgemein in Rheinbaiern eingeführt und hat auswärts 


ligſten Vereinigung mit dem, für die Menſchen in den 
Bi gegebenen, vom Tode auferweckten, zu feinem und ih: 
if Vater aufgenommenen Erlöſer derſelben, der bei ihnen 
er — Tage bis an der Welt Ende u. ſ. w. Hinſichtlich der 
ke» ern kirchlichen Lehren von Prädeſtination und Gnaden— 
R gründet die proteſtantiſch-evangeliſch-chriſtliche Kirche 
1 die Worte des neuen Teſtaments 1 Joh. 4, 16. 
da im. 2, 4. 5. 6. und 2 Petri 3, 9. ihre Ueberzeu⸗ 
er daß Gott alle Menſchen zur Seligkeit beſtimmt hat, 
ihnen die Mittel nicht vorenthält, derſelben theilhaftig 
zu werden. 
dean derſelben Klarheit und Gründlichkeit, und geleitet 
Br der nämlichen hohen Achtung für evangeliſche Wahr⸗ 
. die Generalſynode ihre Anſichten und Grundfüße 
ver itus und Liturgie, religibſen Schulunterricht, Kirchen: 
eſaſſung und Kirchenzucht ausgeſprochen. Wie ſehr ehre 
40 immungen dem Bedürfniſſe eines veredelten Zeitgeiſtes 
erhaupt und des religißſen Lebens insbeſondere entſpre⸗ 
— darüber hat ſie die unzweideutigſten und erfreulich— 
earl dee erhalten. Nicht nur die Kirche, welche ſie 
enentixte, hat dieſelben mit einer rührenden Liebe und 
— aufgenommen; auch die Vereinigungsſynoden 
ihre 8. Länder haben ihnen einen bedeutenden Einfluß auf 
15 erathungen geſtattet. So hat die, vom 21 bis 26. 
8 Mar 1820, zu Baumholder gehaltene, Synode des 
i „gl, Sachſen-Coburgiſchen Fürſtenthums Lichtenberg ) 
von der Generalſynode des Rheinkreiſes aufgeſtellten, 
rundſätze in allen weſentlichen Punkten angenommen, 
mo auch bei der Abfaſſung der, am 13. September 1821 
anctionirten, Vereinigungsurkunde beider evangeliſchen Kir- 
chen in den Großherzogthume Baden ſind ſie nicht ohne 
Einfluß und Verückſichtigung geblieben. 
0 Was aber mehr als Alles beurkundet, auf welcher veſten 
h rundlage das Vereinigungswerk ruhe, das find die wohl— 
8 Erfolge, welche dasſelbe für die ganze, nun ver 
Ein die“ evangeliſche Kirche des Rheinkreiſes herbeiführte. 
in a; früfches, ſich immer kräftiger entwickelndes Leben iſt 
die kirchlichen Verhältniſſe eingetreten, manche frühere 
ag Peer fkändniffe haben ſich aufgeklärt, und der Horizont 
roteſtantismus iſt in dieſen Gegenden zuſehends wie— 
fte geworden. Mit Recht konnte der erwähnte Con: 
und 1 D. Schultz, als Festredner, in feiner kräftigen 
weite ef eindringenden, vor der feierlichen Eröffnung der 
Bon Generalſynode, am 2. September 1821 gehaltenen, 
e ſagen: „Die Saat, die wir in jenen denk⸗ 
aufge Tagen auszuſtreuen bemüht waren, iſt glücklich 
druch den und hat ſeitdem reiche Frucht getragen, eine 
„Jos. un Ra, denn wir füeten in Frieden! 
5 * 2 
ending he, für die vereinigte Kirche bearbeiteten, Se 
Eremplare it beinahe die zweite Auflage vergriffen. Diele 
eweis fü wurden ins Ausland verlangt, ein ſprechender 
uch der r die innere Tüchtigkeit dieſer Liederſammlung. 
„durch die Generalſynode approbirte, Katechismus 
« = 
) BR Urkunde der Vereinigung in dieſem Fürſtenthume 
Pubileun = unſeres Wiſſens noch nicht in das größere 
getheilt Re iſt, nächſtens in der A. K. 5 3. 
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ehrenvolle Anerkennung gefunden. Nur eine von den, durch 
die Kirchenvereinigung veranlaßten, Schriften iſt noch nicht 
erſchienen, und das iſt die Agende. Was die Heraus⸗ 
gabe derſelben ſo lange verzögert, iſt nicht adzufehen, Die 
zweite Generalſynode ſollte ihre Prüfung vornehmen, ſie 
war aber von dem, ſchon bei den erſten beſtimmten, Aus— 
ſchuſſe noch nicht bearbeitet; beinahe vier Jahre ſind unter— 
deſſen vergangen, und noch iſt keine Spur von ihr wahr⸗ 
zunehmen. Es iſt heilige Pflicht, den Willen der General⸗ 
ſynode und den allgemeinen Wunſch der vereinigten prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche des Rheinkreiſes dadurch zu ehren, daß 
dieſes, zum vollſtändigen Schluſſe der kirchlichen Union 
unentbehrliche Buch der öffentlichen Erbauung nicht länger 
mehr vorenthalten wird.“) P. G. 


Homiletiſches Correſponden zblatt. 


* Die verehrliche Redaction der A. K. Z. hat bie 
Güte gehabt, in Nr. 136. v. v. J. (von Seite 1116 — 
1118) meinen ihr zugeſandten Aufſatz: „die Vereinigung 
mehrerer evangel. Geiſtlichen zur Herausgabe eines homi⸗ 
letiſchen Correſpondenzblattes betreffend,“ aufzunehmen. In 
Beziehung auf jenen Aufſatz, und um die verehrliche Ne 
daction der weiteren Mühe, welche ihr durch Beantwortung 
mehrerer Anfragen in Betreff der Herausgabe dieſes Blat⸗ 
tes verurſacht werden würde, zu überheben, beeile ich mich, 
zu erklären, daß bereits mehrere verehrungswürdige Geiſt⸗ 
liche aus der Nähe und Ferne den Wunſch geäufiert haben, 
daß die im erwähnten Aufſatze ausgeſprochene Idee reali— 
fire werden möchte; und daß dieſe ſich auch bereit erklärt 
haben, zu dieſem Correſpondenzblatte Beiträge zu liefern, 


fo daß, wenn noch mehrere evangeliſche Geiſtliche zur Theile 


nahme an der Herausgabe dieſes Blattes ſich entſchließen 2 
würden, in Bälde der Erſcheinung desſelben entgegen ge 
ſehen werden könnte. Diejenigen verehrlichen Herrn Geiſt— 
lichen, welche geſonnen ſind, ſich an die Herausgeber die⸗ 
ſes Blattes anzuſchließen, werden gebeten, mich von ihrem 
Entſchluſſe in Bälde gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen, und 
zu erklären, wie ſie wünſchen, daß dieſes Correſpondenz⸗ 
blatt einge richtet und die für dasſelbe eingehende Summe 
verwendet werden möchte. Eine Bemerkung, welche vor 
einigen Tagen ein hochwürdiger Geiſtlicher in Betreff des 
erwähnten Blattes gemacht hat, halte ich für zu inter⸗ 
eſſant, als daß ich ſie nicht allen denjenigen Herren Geiſt⸗ 
lichen, welche zu dieſem Vlatte Beiträge zu liefern Wik 
lens find, zur gefaͤlligen Prüfung vorlegen ſollte. „Ich 
finde, ſagt derſelbe, die Idee eines homiletiſchen Corre⸗ 
ſpondenzblattes neu und intereſſant. Darunter denke ich 
mir Mittheilungen von Dispoſitionen und wirklichen Pre⸗ 
digten, gehalten von Männern, die ihrem Berufe in Theo⸗ 
rie und Praxis vollkommen gewachſen, mit pſychologiſchem 
Beobachtungsgeiſte und evangeliſcher Lehrweisheit die eigen— 
— — m ĩ —— — ha: 


) Als dieſer Aufſatz der Redaction zukam, war eben die, 
von einer anderen Seite eingeſandte Anfrage wegen der 
angekündigten Liturgie in Nr. 20. der A. K. 3. S. 159 
abgedruckt worden. Das Zufammentreffen gleicher Wünſche 
von verſchiedenen Orten beweiſt, wie allgemein man der 
baldigſten Erfüllung der gegebenen Zukage mit Sehnſucht 
entgegen ſieht. E. 8. 
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thümliche Aufgabe ihrer Wirkſamkeit durch das lebendige 
Wort der Predigt zu löſen ſtreben. Dieſes ſetzt alſo vor: 
aus, daß die Verfaſſer der Gründe ſich klar bewußt ſind, 
warum ſie in Abſicht auf Wahl der Materie, ihre Anord— 
nung, der Beweiſe, der Erläuterung und Anwendung, ſo— 
wie der Form der Rede und Darſtellung, ſo und nicht 
ande 8 verfahren; alſo auch über jeden dieſer Punkte über 
ihr Verfahren bereit ſind, Rechenſchaft zu geben, und wo 
ſie von tüchtigen und redlichen Amtsgenoſſen eines Beſſern 
belehrt und davon überzeugt werden, nur dankbare Ermun— 
terung im Streben nach einem Ziele im Reiche Gottes 
und Chriſti finden. Nach dieſer Idee, welche ich mir nach 
dem Titel entwickelte, würde die Einrichtung des h. C. B. 
ungefähr folgende ſein. 1) Jede vollſtändige Predigt, 
oder auch Dispoſition iſt willkommen, über welche Feſt-, 
Sonntags- oder Caſualtexte es ſei, welchen der Verfaſſer 
die Gründe nach obigen Forderungen beigefügt hat; 2) Da 
dieſe Gründe auf richtiger Paſtoralbeobachtung beruhen, fo 
gehören auch eigentlich Darſtellungen über den moraliſch— 
religißs » kirchlichen Zuſtand einzelner Gemeinden in die: 
fen Plan, zugleich als Anleitung und Muſter für dieſe 
Rubrik in dem Kirchenjahresberichte, welche nur immer 
von Wenigen richtig aufgefaßt wird; 3) Eben ſo gehört 
dahin der Erſolg und die Frucht der Predigt. Unendlich 
iſt die Entwicklung des Menſchen- und Chriſtenlebens, und 
noch unendlicher die Kraft des göttlichen Wortes, das gött— 
liche Leben zu wecken, zu pflegen, zu ſtärken, wie dieß die 
Aufgabe des chriſtlichen Homileten iſt; 4) Endlich iſt ſehr 
zu wünſchen, daß durch ſolch eine Zeitſchrift ein Ehren— 
tempel für ausgezeichnete, verdiente Prediger eröffnet werde, 
deren Verdienſte aus ihrem Wirken und Leben und aus 
ihrem eigenthümlichen Studium öffentliche Anerkennung fin— 
den mögen. — Sollten Sie dieſe Ideen intereſſant und 
der Ausführung werth halten, jo bin ich bereit, dafür mit⸗ 
zuwirken, und würde mich freuen, wenn Sie, vielleicht im 
Vereine mit einigen gleichgeſinnten Berufsverwandten, ſolche 
benützend, einen Plan entwerfen würden, für welchen ſich 
wohl die berühmteſten Männer intereſſiren würden.“ 2 
Gewiß würde der Werth des h. C. B. ſehr erhöht 
werden, wenn die verehrlichen Herren Theilnehmer an dem— 
ſelben dieſe herrlichen Ideen beachten, und wenigſtens, ſo— 
wohl ihren einzureichenden Dispoſitionen, als auch ihren 
mitzutheilenden Predigten und Reden, ſo oft es ſich thun 
ließe, in kurzen Andeutungen die Gründe voranſchicken 
würden, die ſie beſtimmten, gerade dieſe Materie, z. 
an einem Bußtage, Aerndte- oder Reformationsfeſte, oder 
bei ſpeciellen Fällen u. ſ. w. zu wählen, und bei der An— 
ordnung derſelben, ſo und nicht anders zu verfahren. Solche 
und ähnliche Bemerkungen würden, vorzüglich für ange— 
hende und jüngere Prediger, oft von größerem Nutzen 
ſein, als die in gedruckten Lehrbüchern der Homiletik ge— 
gebenen Regeln und Winke. — Die entfernteren Theil— 
nehmer an dem h. C. B. werden die Güte haben, von 
ihren Beiträgen durch Einſchluß an eine Buchhandlung in 
Nürnberg oder Erlangen, jedesmal fo viele an den Samm— 
ler der Beiträge gelangen zu laſſen, als ſie für ein oder 
zwei Quartale zu liefern gedenken, und zwar, wie mehrere 
Herren Geiſtliche wünſchen, vom Adventfeſte des vorigen 
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Jahres anfangend. Sobald mir weitere Beitrittsverſiche⸗ 
rungen zukommen, werde ich in der Kirchenzeitung über 
das Erſcheinen des h. C. B. Nachricht geben. — Im 
obenerwähnten, in Nr. 136. der A. K. Z. v. J. einge⸗ 
rückten Aufſatze, haben ſich einige Druckfehler eingeſchlichen, 
ſo ſteht z. B. darbenden ſtatt denkenden Laien. Dieſe bitte 
ich zu berichtigen. 

Roth, bei Nürnberg, am 1. Febr. 1825. ö 

Ch. Ph. H. Brandt, zweiter Pfarrer. 


eren 


Amerika, Nach Privatbriefen aus Valparaiſo vom 27. 
Sept. hat die dortige Regierung den Proteſtanten die Freiheit 
zugeſtanden, Kirchen zu bauen und alle religibſe Ceremonieen, 
als Beerdigung ꝛc., nach ihrem Ritus zu verrichten. Die Geiſt⸗ 
lichkeit hat einen Theil des Kircheneigenthums zu Beſtreitung der 
öſſentlichen Ausgaben hergeben müſſen. Es verdient überhaupt 
bemerkt zu werden, daß, während die europälſchen Revolutionen 
des vorigen und gegenwärtigen Jahrhunderts nur von katholiſchen 
Ländern ausgingen, die neuen katholiſchen Staaten in Süd : Ames 
rika zuerſt von den beiden mächtigſten proteſtantiſchen Reichen in 
Europa und Amerika anerkannt worden ſind. 


T Sachſen. In Dresden hat der Biſchof durch Anſchlag 
an der katholiſchen Kirche (ſ. A. K. 8. 1825. Nr. 4. S. 28.) eine 
Art Wallfahrt nach Rom angeordnet, indem er erklärt, daß nur 
diejenigen Frommen, welche die von ihm aufgezählten Religions⸗ 
übungen gewiſſenhaft befolgt haben, davon bereit ſeien. Die 
Sprache in dieſem Anſchlage hat einen ſchlimmen Eindruck auf die 
dortigen Bürger gemacht, welche durch eine Adreſſe an die Landes⸗ 
regierung ihre Beſorgniſſe für ihre Religion ausgedrückt haben. 


„ Siegen. Der Pfarrer Kind zu Oberſiſchbach in der 
Diöceſe Siegen hat in feiner Gemeinde einen kirchlichen Sängers 
chor zu Stande, und durch beſondere Statuten mit der Kirche in 
Verbindung gebracht. Dieſer beſteht aus 20 Jünglingen und 22 
Jungfrauen. Den Statuten zufolge werden in benfelben nur 
ſolche junge Leute aufgenommen, welche die erforderlichen Kennte 
niſſe und Geſchicklichkeiten beſitzen, einen mehrſtimmigen Geſang 
regelmäßig einzuüben und vortragen zu helfen, und fortwährend 
einen unbeſcholtenen Lebenswandel führen, Mit Berückſichtigung 
der Größe der Kirche iſt die höchſte Zahl der Mitglieder auf 42 
veſtgeſetzt worden. — Wer dem Sängerchore beitritt, macht ſich 
verbindlich, wenigſtens 3 Jahre bei demſelben zu verbleiben, den 
anzuſtellenden Singübungen regelmäßig beizuwohnen, und alle in 
dieſer Zeit verkommende muſikaliſche Aufführungen beſorgen zu 
helfen, wenn er nicht durch Krankheit oder andere dringende Bine 
derniſſe davon abgehalten wird. Die Uebungen werden in der 
Regel im ct e angeſtellt, und ſoweit es möglich iſt, an 
| den Sonntags: achmittagen, oder in fonftigen gelegenen Stun⸗ 
den. Die Leitung der Uebungen haben die beiden Schullehrer 

| Kray zu Oberſiſchbach und Hoof zu Niederndorf übernommen, 
welche auch die Wahl der Singſtücke und die Anordnung des 

Ganzen nach genommener Rückeprache mit dem Pfarrer beſorgen. 

Wer ſich den Anordnungen der Vorſteher widerfetzt, oder einen 

anftößigen Lebenswandel führt, wird fofort aus dem Vereine aus⸗ 


geſchloſſen. 
Wien, 3. Januar. Die Ernennung Sr. Durchlaucht 
des Fare Alexander von Hohenlohe als Domherr zu Großs 
wardein (ungarn) mit einem, dieſer hohen kirchlichen Würde 
angemeſſenen Gehalte, iſt ein in mehrfacher Beziehung erfreulis 
ches Exeigniß. Se. Hurchlaucht befinden ſich aber noch in dieſer 
Kaiferftadt, wohnen, wie ſeither, in dem en ⸗Schwar⸗ 
zenberg'ſchen Palaſte, und werden Sich, dem Vernehmen nach, 
erſt im kommenden Frühjahre an den Ort Ihrer neuen, erhabe⸗ 
nen Beſtimmung begeben. (Frankf. Journ.) 


